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Ueber Zusammenschub und Senkungen in Horstgebirgen.

Von W. Kranz, Hauptniann in der 1. Ingenieur-Inspektion.

Mit 1 Textfigur.

1. In einer Abhandlung „Über einen angeblichen seitlichen Zn-

sainmenschub im Buntsandsteiu der Vogesenvorberge von Sulzniatt*“

nimmt Bergrat van Werveke Stellung zu meiner Abhandlung „Ein

A’^orkommen von seitlichem Zusammenschub im Buntsandstein der

Vogesenvorberge von Sulzmatt; Hebungen oder Senkungen in

Alassengebirgen ?

Es handelt sich um einen Steinbruch, in velchem ich im

Sommer 1905 A^erwerfung und Zusammenschub erkannte, van AA’ek-

VEKE im Oktober 1909 lediglich eine Kluft und eine A'erwerfung.

Über das Alter der Schichten in diesem Steinbruch drückte

ich mich 1907 möglichst vorsichtig aus. Meine A’'ermutung, daß er

ganz zum oberen Buntsandstein gehöre
,

hat sich nicht bestätigt.

West Ost

Ba
Fig. 1.

(Fig. 5 bei van AA^erveke.)

11; Plattiger Sandstein, ungestört (A^oltzienschichten).

12; 0,18—0,20 m hellgrünlichgrauer Ton, der mit verringerter Mächtig-

keit (0,02—0,05 m) über die nicht zertrümmerte Bank g über-

greift.

13 (g) ; AVeißer Sandstein, senkrecht zerklüftet, nicht zertrümmert.

S: Zerbröckelter Sandstein.

Ba: Kluft, mit Schwerspat ausgefüllt.

A^an AA'erveke, welcher die 1905 ungemein brüchige Ostwaiid an-

scheinend leichter zugänglich fand, stellt fest, daß außer A’oltzien-

sandstein auch Aluschelsandstein vertreten ist.

AAms die Kluft betrifft, so scheinen beide Parteien nicht genau

die gleiche Stelle aufgenommen zu haben. Ich bat im April 1910

Herrn van AVerveke
,
unmittelbar nachdem mir seine Schrift be-

kannt wurde, um Klarstellung, ob der Steinbruch in der Zwischen-

zeit in Betrieb gewesen sei, und erhielt die Nachricht: „Herr

Diehl hat durch Nachfrage beim Besitzer, Herrn FiLLiN(iEi{, fest-

gestellt, daß an der Nordwand des Steinbruchs bei Sulzmatt seit

mindestens 6 .Tahren nicht mehr gebrochen worden ist.“

' Mitt. Geol. Landesanstalt von Elsaß - Lothringen. \TI. 2. 1909

p. 155—166.
® Dieses Centralbl. 1907. p, 489—498.
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l’eber Zusammenschub und Senkungen in Horstgebirgen. 263

Die tatsäclilicben Befunde meiner Aufnahme 1905 und der-

jenigen v.\x Wkkveke’s sind außerordentlich verschieden.

Wäreud die von mir gefundene Kluft nur ganz schmal und

nahezu senkrecht war, nahm vax Werveke an der Xordwand des

Steinbruchs eine bis zu 1,75 m breite, gegen 0 geneigte Kluft

auf (1. c. p. 158 f.), im südlichen Teil der Ostwand eine nor-
male Verwerfung, nämlich eine gegen 0 steil einfalleude

schmale* Kluft, an welcher der Muschelsandstein auf der

Ostseite tiefer liegt als der Voltziensandstein auf der
Westseite**. Nach einer brieflichen Mitteilung von Herrn

VAX Werveke ist zwischen beiden Stellen, au dem 1. c. Fig. 5

dargestellten Punkt, keine Verwerfung mehr, sondern nur noch

eine Kluft vorhanden, welche sich gegen X verbreitert. Doch läßt

Fig. 5 bei vax Werveke auch die Deutung zu, daß hier noch

eine schwache Verwerfung vorhanden ist, über welche ungestörter

Voltzien- und Muschelsandstein wegzieht. Dies würde meiner

itarstelluug (1. c. Fig. 2) entsprechen
,

nur mit dem Unterschied,

daß mir der Westflügel abgesunken erschien, Avährend vax Wer-
veke im südlichen Teil des Steinbruchs ein Absinken des Ost-

Hügels feststellte. Da ich 1905 das Alter der Schichten nicht

durcli Fossilien feststellen konnte, ließ ich midi durch Anzeichen

von Schleppung leiten
,

und halte aucli jetzt noch nicht für aus-

geschlossen, daß im nördlichen Teil des Steinbruchs ein Absinken

des Westflügels existierte. Denn nach der Aufnahme vax AVer-

veke’s ist ein Absinken des Ostflügels nur im südlichen Teil

nachgewiesen, weiter nördlich eine Kluft ohne Verschiebung. Die

schiefe Stellung der Schollen kann also sehr wohl an anderer

Stelle ein Absinken des Westflügels hervorgernfen haben.

Über die Verschiedenheit der Schichten östlich und westlich

der Klüfte habe ich mich 1905 sicher nicht getäuscht, desgleichen

nicht über die deutlichen .\nzeichen von Zerdrücken des Sandsteins

und Quetschen der Mergel an der Berührungsstelle der zusammen-
geschobenen Bänke. Ich erinnere mich genau meines Staunens

über diese Lagerungsverhältnisse, und daß ich daraufhin besonders

sorgfältig an die Aufzeichnung des tatsächlichen Befundes ging.

Dieser stimmt nun in keiner Weise mit dem von vax Werveke
festgestellten überein. Die beiderseitigen Maße und petrogi'aphi-

schen Schilderungen der einzelnen Schichten decken sich nicht.

Vax Werveke fand z. B. Schicht i= 1,35 m mächtig, ich da-

gegen 4,40 m. Meine Schicht h, dünnbankiger Sandstein etc.,

entspricht nicht, wie vax Werveke p. 160 angibt, den oberen

I der Sandsteine von Schicht d; diese waren wie b nicht dünii-

’ Daß die Kluft dort schmal ist, teilte mir Herr vax Werveke
brieflich mit.

1. c. p. 163. 165.
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bankig. Klüfte in i fand ich niclit, desgleichen keine Tonschicht

unter i, die etwa mit meiner Schicht e zu vergleichen wäre, denn
VAN AVeuveke’s Tonschicht unter i ist nur 0,03— 0,25 m mächtig,

meine Schicht e aber sofort 0,55 m. Diese Unterschiede können

sich nur zum allergeringsten Teil aus verschiedener Beurteilung-

des raschen Wechsels in der Ausbildung der Schicliten erklären,

in der Hauptsache dürften sie auf die Aufnahme an zwei

nahe benachbarten, aber verschiedenen Stellen zurückzu-

führen sein. Daß es sich dort um Verwerfung in Verbin-
dung mit Zusammen schub handelte, halte ich auch nach
den Feststellungen durch van Wekveke vollkommen auf-

recht. Sind docli auch an anderen Stellen der Vogesen und des

Schwarzwalds entsprechende Anzeichen, wie Eutschllächen und
horizontale Zusammenschiehiingen, aufgefuuden worden. Und wie

schnell sich in dieser Gegend Aufschlüsse ändern, hat van Weu-
VEKE selbst gesellen: Wo er im Strangenberg bei Bufach bis

1900 diskordante Auflagerung von Tertiär auf Hauptoolith fest-

stellte, fand ich 1905 nur eine Verwerfung zwischen beiden

Formationen. Trotzdem habe ich nicht an dei- Kichtigkeit seiner

Beobachtungen gezweifelt. (N. .Jahrb. f. ^fin. etc. 1908. Beil.-

Bd. XXVI. p. 65 ff.)

2. Auf meine theoretischen Erwägungen, daß nämlich Schwarz-

wald und Vogesen nicht emporgewölbte Erdschollen, sondern großen-

teils stehengehliebene Horste, und daß die umgebenden Tafelländer

S en kn n gs gebiete sind, geht van Wekveke in der genannten

Abhandlung nicht ein. „Sie widerlegen andere, in der geologischen

Literatur zugunsten einer Hebung der 'S'ogesen vorgebrachte, wich-

tigere Gesichtspunkte nicht.“

Zu mehreren dieser Gesichtspunkte habe icli ja bereits in

meiner eingangs erwähnten Abhandlung Stellung genommen. Herr

VAN Wekveke teilte mir brieflich mit, er habe dabei besonders

den Aufsatz von he Lakpakent im Auge gehabt, Conference
sur le sens des mouvements de Tecorce terrestre*; mit

der Verteidigung der SuESs’scheu Horsttheorie würde ich bald,

wenn nicht sclion heute, einen selir isolierten Standpunkt
einnehmen.

Demgegenüber stelle ich fest, daß z. B. E. Kay.sek in seinem

Lehrbuch der allgemeinen Geologie 1909 Q). 205) die Horste

durch Absenkungen zu beiden Seiten einer mittleren, stehen-

gebliebenen Scholle erklärt. Er spricht (p. 742) unter Bezug-

nahme auf Heim von einer Verkleinerung des Erdumfangs (p. 776 f.),

von gewaltigen Einbrüchen der Kruste an den Bändern der

Kontinente, scheinbaren Hebungen, und faßt damit die Kon-

tinentalsockel als Horste im großen auf. Dann stellte er (p. 782)

' Bull. Soc. geol. France. (3.) 15. p. 215—238. 1887.
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fest, daß die Schvumpfungstheorie heute von der großen
Mehrzahl der Geologen angenommen wird^, also im wesent-

lichen das gleiche
,

was ich in der eingangs erwähnten Abhand-

lung und in meinen Bemerkungen zur geologischen Übersichtskarte

Südwestdeutschlands - vertreten habe : Wenn man ein Vorwalten

von Senkungen, eine Verkleinerung des Erddurchmessers überhaupt

zugibt, verbunden mit einem Absinken des festen Landes seit

uralter Zeit und einem Nachfolgen und Sinken des Meeres in

immer neu gebildete Bepressionen, dann muß man auch die Tafel-

länder als Senkungsfelder auffassen , die Massengebirge als teil-

weise stehengebliebene Horste. Sind doch gerade die Horste

Stellen, an welchen man die Wirkungen der Kontraktion am un-

mittelbarsten erkennen kann
;

hier handelt es sich fast nur um
Senkung der Umgebung

,
Faltung kommt höchstens als schwache

Nebenerscheinung und als Folgewirkung der Senkung in Betracht,

wie ich 1907 auseinandersetzte Dergestalt lassen sich also

Kontraktions- und Horsttheorie logischerweise gar nicht vonein-

ander trennen.

AuchE. H.\ua nennt in seinem Traite de Geologie 1907 (p. 2-14 f.)

die Vogesen, den Schwarzwald, Thüringer Wald, Morvan usw.

„Horste“, ihre Umgebungen „Zones d’affaissement“, „region effon-

dree, und im gleichen Jahr führte C. Schmidt in „Bild und Bau
der Scliweizeralpeu“ aus, daß Schwarzwald, Vogesen und das

französische Zentralplateau seit Ende der mesozoischen Zeit im

großen und ganzen stationär geblieben sind (p. 81), während
Einbrüche der festen Erdkruste die gebirgsbildenden Bewegungen
des mittleren Europas zur Tertiärzeit charakterisieren (p. 84 fV).

Ich nelime also mit meiner Verteidigung der Horsttheorie

keineswegs einen isolierten Standpunkt ein. Daß aber

aucli heute zahlreiche Stimmen gegen diese Lehre erhoben werden,

ist mir wohl bekannt, und der Zweck dieser Zeilen wie melirerer

anderer A’eröffentlichungen ist ja gerade, auf die Scliwächen solcher

Einwände hinzuweisen.

Der von vax Wervkke angezogeue Aufsatz de Lappakext’s
aus dem Jahre 1887 wendet sich gegen die bekannten Theorien

von Si'E.ss und Neumayr. Larparent bestreitet nicht den Ein-

bruch des Rheintalgrabens, betrachtet aber die Vogesen und den

Schwarzwald als eine gehobene Erdscholle („compartiment souleve
de l’ecorce terrestre“), eine große Antiklinale, deren Schußstein

einbrach. Die .Turavorkommen im Eheintalgraben erklärt er als

* Zu den Einwänden gegen diese Lehre werde in kurzem an an-

derem Ort Stellung nehmen.
- Dies. Centralbl. 1908. p. 617 f. 651 ff.

Dies. Centralbl. 1907. p. 496.
* Beilage z. .Tahrb. 8. A. C. 42. 1906—07.
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Ablagenuig-eu in einer Meerenge (detroit)
,
und in allen Massiven

will er Aufsteigen infolge seitlichen Druckes erkennen
;

die Schwer-

kraft soll erst wirksam geworden sein
,
wenn ihr ein vorher-

gehendes Aufsteigen und Bruch der Massive Gelegenheit zum Ein-

greifen hot.

Schon während der Sitzung der Societe Geologique de France

vom 7. Februar 1887, in welcher Lappakent diese Ideen vortrug,

machten Bertrand und Labat gewichtige Einwände und traten

im wesentlichen für die Horsttheorie, die Kontraktionslehre und

eine allmähliche Verkleinerung des Erddurchmessers ein (1. c.

j). 238, 240). Und heute lassen sich auch die meisten „faits

geologiques“
,

auf welche Lapparent seine Ausführungen stützte,

als unhaltbar erkennen. Ich bin überzeugt, man wird dement-

sprechend alle Gebiete ohne kräftige Erscheinungen von Seiten-

druck als Senkungsfelder und die Horsttheorie als richtig erkennen,

wenn man die Anschauungen einer vielleicht liebgewordenen Auf-

fassungsweise verlassen und die Entwicklung der ganzen Ei-dober-

Üäche unter dem Gesichtspunkt der Schwerkraft und der Kon-

traktionslehre in ihren äußersten Konsequenzen betrachten will.

Lapparent geht davon aus, die Vogesen könnten kein fester,

im ursprünglichen Niveau steheugebliebener Pfeiler sein, Aveil ein

noch viel unerschütterlicherer „uoyau premier“, nämlich das Pla-

teau Central de la France, heute in erheblich geringerer Höhen-

lage steht. Dabei übersieht er aber, daß die von ihm selbst an-

geführten A'ulkanischen Erscheinungen und Dislokationen im Plateau

Central (1. c. p. 221 f., 228 f.) dieses als ein recht bewegliches

Schollenland kennzeichnen. Man kann also sehr wohl annehmen,

daß das Zentralplateau im Vergleich mit den Vogesen ein Senkungs-

feld ist, und daß die hauptsächlichsten Senkuugserscheinungen

während der Haupttätigkeit des Vulkanismus dort erfolgten. Solche

Bewegungen brauchen nicht, wie Lapparent das auch für das

Pariser Becken und andere Gebiete voraussetzt
,

mit starken

Störungen verbunden zu sein. Erkennt man doch auch an den

postglazialen Senkungsgebieten der Nord- und Ostseeküste nur

verhältnismäßig geringe tektonische Brüche, und die Verbiegungen

in solchen Depressionen
,

Avie z. B. dem Pariser Becken
,

Loth-

ringen usAv.
,

erklären sich, Avie gesagt, als FolgeAvirkung der

Senkung.

Als Aveiteres Argument gegen die Horstnatur von Sclnvarz-

Avald und Vogesen Avendet Lapparent ein, daß an der Außenseite

beider Gebirge kein der Innenseite
,
entsprechendes Bruchsystem

vorhanden ist. Wir kennen heute die Brüche am Ostrand des

ScliAV’arzAvalds genauer *. Die vorwiegende Eichtuug nachweisbarer

‘ A. Schmidt, Der Neu-Bulacher und Freudenstädter Graben. Zeit-

schrift f. prakt. Geol. 1910. Übersichtskarte, p. 47.
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Klüfte ist dort XW —SO, „alpines‘‘ Streichen tindet sich nur in

wenigen scliwachen Verwerfungen und im Verlauf mehrerer Fluß-

täler. Im übrigen sinkt der Gebirgsrand durch schiefe Stellung

der einzelnen Schollen
,
wohl aucli in Flexureu gegen das süd-

deutsche Becken ein, und es handelt sich beim Schwarzwald wie

bei den Vogesen niclit um allseitig scharf begrenzte Horste,

sondern um „Halbhorste“*. Bei solchen ist aber ein rings-

geschlossenes Treppen-Bruchsystem gar nicht erforderlich.

Daß ferner der Jura im heutigen Eheintalgraben nicht bereits

zur Zeit seiner Ablagerung eine Meerenge vorfand, wird heute all-

gemein zugegeben. Man setzt jetzt den Beginn der Graben-

bildung ins ältere Tertiär. Die küstennahen oligocänen Ablage-

rungen des Rheintals ^ lassen denn auch ihre Entstehung in einer

Meerenge ohne weiteres erkennen, während die meisten triassischen

und jurassischen Bildungen derselben Gegend die ungehinderte

Verbindung zwischen schwäbiscliem und französischem Meeres-

gebiet dartun. Für die Hochvogesen ist diesbezüglich der exakte

Nachweis noch nicht erbracht, im Schwarzwald wurde aber die

einstige Bedeckung durch Sedimente der Trias und des Jura fest-

gestellt **.

Die scheinbaren Schaukelbewegungen der Erdrinde hält Ijai>-

i’AKEST für unmöglich und behauptet statt dessen ein fortgesetztes

Auftauchen
,

eine unaufhörliche Hebung der Kontinente. Bei der

Lückenhaftigkeit der Forschung war eine solche Hypothese be-

reits 1887 unhaltbar und heute ist sie es noch viel mehr. Daß
dagegen tatsächlich scheinbare Schaukelbewegungen in der Erd-

geschichte Vorkommen, zeigen die fortgesetzten riesigen Trans- und

Regressionen *. Sie erklären sich leicht durch abwechselndes Ein-

sinkeu großer Schollen und Abzug des Meeres in immer neu-

gebildete Depressionen. Demgegenüber erscheint ein ungleich-

mäßiges, langsames Absinken der Nordvogesen, des Nordschwarz-
walds, des Plateau Central. Arnioricas, der Ardennen, des Rhei-

nischen Schiefergebirges und ein relativ stärkeres, langsames

Absinken der Umgebungen dieser Horste verhältnismäßig un-

‘ Kranz, Geol. Führer Nagold. 1903. p. 6. Der Ausdruck gHalb-

horst“ rührt meiner Erinnerung nach von Herrn Prof. E. Fraas her. —
Vergl. auch Kranz, Weitere Bemerkungen, dies. Centralbl. 1910. p. 588 f.

* Kranz, Geologie des Strangenbergs. N. Jahrb. f. Min. etc. 190>^.

Beil.-Bd. 26. p. 53.

^ Steinmann, Alpersbacher Stollen. Ber. oberrh. Geol. Ver. 1902.
* Vergl z. B. die Karten der Meeresverbreitung im europäischen

Rußland vom Silur bis Pleistocän. E. Kayser, Lehrb. allg. Geol. I. 1909.

p. 771 f. Nach Karpinsky.
* Ungleichmäßiges Einsinken der einzelnen Schollen erklärt auch die

verschiedene absolute Höhenlage der tertiären Bildungen Frankreichs

(Lapparent, 1. c. 229), in Verbindung mit ständigem, langsamen Sinken

des Meeresspiegels.
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bedeuteml, wenn inan die ungelienren Zeiträume in Betracht zielit,

welche hierfür zur Verfügung standen. Soweit in all diesen (fe-

hieten nicht kräftige jüngere Erscheinungen von Seitendruck

nacliweisbar sind, halte ich deshalb auch Hebung für aus-
geschlossen^. ln Schwarzwald nnd Vogesen fehlen solche .An-

zeichen, und gerade die höheren Teile dieser Horste zeigen Alassen-

überschüsse, sind also niclits weniger als Gebirgsblasen
,
während

ihre Umgebungen größtenteils Massendefekte aufweisen; deshalb

liabe ich deren ganze Umgebung auch als Senkungsfelder bezeiclinet.

Stichhaltige Gegen grün de hat vax AA"euveke nicht er-
bracht, ich vermag daher auch sein Beharren auf
al ter Anschauung nicht als begründet zu betrachten^.

o. Kürzlich hat sich Herr P. Kessleu ohne nähere Begrün-

dung für die Hebungshypothese ausgesprochen^. So wertvoll seine

Feststellungen über das Alter der Pheintalbildung sind, so grell

beleuchtet das Widersinnige jener Hypothese der Satz (p. 36S):

„Daß bei der Aufrichtung der Gebirge das Eheintal eljenfalls ge-

boben wurde, beweist seine jetzige Höhenlage. Also ein riesiges

Schollenland, das sich in allen Einzelheiten als Einbruchsgebiet

par excclleiice zu erkennen gibt
,

soll gehoben worden sein
,

nur

damit die Hebungstheorie nicht ins Wasser fällt! Ich denke, dem-
gegenüber läßt sich viel eher aunehmen

, daß der Meeresspiegel

früher höher stand als heute und seit uralter Zeit stetig gesunken

ist, besonders kräftig während der Haui)tfaltungsperioden im Ter-

tiär, folgerichtig mit der Konti’aktion des Erdkörpers. Das erklärt

die jetzige Höhenlage des Bheingrabens und seiner Kandhorste viel

natürlicher als Hebung.

Zweite Erwiderung an Herrn C. Renz.

Von Ph. Negris.

Nachdem ich formell erklärt hatte, daß ich den Anklagen,

welchen H. C. Benz Ausdruck gegeben hat, fremd gegenüber stehe,

glaubte ich mich zu der Hoffnung berechtigt, daß ein Gelehrter

von seiner Bedeutung sich dazu gedrungen fühlen würde, öffentlich

seinen Fehler anzuerkennen. Seine Behairlichkeit beweist mir, daß

‘ Über die große UiiAvahrsclieinlichkeit isostatischer Hebungen werde

ich mich an anderer Stelle ausspreclien.

- Nach Druck dieser Zeilen erschien : L. van AA''ehveke, Die Trierer

Bucht und die Horsttheorie. Ber. A’ers. Niederrhein, geol. Ver. 1910.

Nat. Ver. Preuß. Eheinl. u. Westfalen, p. 12—37. Auf die darin ent-

haltenen Einwände gegen die Horsttbeorie werde ich bald gelegentlich

eingehen.
’ P. Kessler, Zur Entstehung der mittelrheinischen Tiefebene.

Monatsber. deutsch. ge(d. Ges. 1910. p. 361 ff.
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